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„Das alte Jahr gar schnell entwich.
Es konnt sich kaum gedulden
Und ließ mit Freuden hinter sich
Den dicken Sack voll Schulden.“
Wilhelm Busch

Erfreulicherweise mündeten auch 2013 die vielen Aktivitäten des BDAT in positive Ergebnisse - und das
ohne einen Sack voller Schulden, sondern mit einem ausgeglichenen Haushalt.
Und doch war das Jahr in der Arbeit unseres Bundesverbandes bestimmt von zahlreichen Herausforderun-
gen, die in 365 Tagen bewältigt werden wollten. Die großen Grundlinien seien zu Beginn dieses Ge-
schäftsberichtes genannt:

• Die Fortschreibung der Grundförderung durch den Bundesbeauftragten für Kultur und Medien, um
handlungsfähig zu sein und Serviceleistungen und Förderungen für Bühnen bieten zu können.
• Die Sicherung von Förderungen für Projekte.
• Der Veränderungsprozess mit Zusammemlegung der Geschäftstellen  fand 2013 seinen Höhepunkt. Dies
umfaßte organisatorische, inhaltliche und personelle Fragen und Planungen, die das ehrenamtliche Lei-
tungsgremium mit dem Geschäftsstellenteam des BDAT durchführen musste.
• Die Zukunft des bald 125 Jahre alten Verbandes zu gestalten und dabei sowohl die Bedürfnisse als auch
die Gestaltungskraft seiner Mitgliedsverbände einzubeziehen. Hierfür fand erstmals ein World-Cafe beim
Treffen der Verbände im Februar 2013 statt.

Dabei sind die Erfolge, die der Verband für das Amateurtheater und seine Akteure erzielen konnte, be-
sonders erfreulich. Dazu gehören im Berichtszeitraum u.a.

• Die endgültige Bewilligung des BDAT-Antrages „THEATER FÜR ALLE!“ beim BMBF-Programm „Kultur macht
stark. Bündnisse für Bildung“ ab Juli 2013. Hier öffnet sich mit jährlich 500.000 Euro Weiterleitungsmitteln ein
gut ausgestatteter Fördertopf für Kulturprojekte mit bildungsbenachteiligten Kindern und Jugendlichen.
• Ein inhaltlich verdichtetes und gut vernetztes internationales Festival „Theatertage Europäischer Kultu-
ren“ in Paderborn, im Juli. Angebunden waren hier die Bildungstage im Bundesfreiwilligendienst und das
deutsch-französiche Poetry-Slam-Projekt „interCultour“.
• Der Empfang für Vertreter des Amateurtheaters bei Staatsminister Bernd Neumann, dem Bundesbeauf-
tragten für Kultur und Medien, am 8. Juli auf der Terasse des Kanzleramtes.
• Der Ausbau des Platzkontingentes für den BDAT im Bundesfreiwilligendienst Kultur 27+.
• Die Durchführung des Innovationsprojektes „Theater trifft Facebook“ für Jugendliche.
• Die Gründung einer Ausgleichsvereinigung (AV) mit der Künstlersozialkasse.

Und - zuvorderst -  gehören die Arbeitsaufträge des Alltags zum Verband: Die tägliche Abwicklung der Versi-
cherungsleistungen bei der Unfall- und Haftpflichtversicherung, die zahlreichen Förderungen für Bühnen (ama-
rena-Innovationsförderung, Spielbegegnungen im In- und Ausland, bi- und trinationaler Jugendaustausch) über
den BDAT, die Information in Fragen von GEMA, Künstlersozialkasse, Aufführungsrechten und Veranstaltungs-
fragen. Auch die Information der Presse trägt kontinuierlich dazu bei, die positive und gestaltende Kraft der
Amateurtheateraktivitäten der BDAT-Mitglieder einer größeren Öffentlichkeit vorzustellen.
Unser großer Dank gilt neben den ehrenamtlichen Gremienmitgliedern, die sich für den BDAT engagieren,
allen ehrenamtlich Engagierten im gesamten Verband mit seinen ca. 2.500 Mitgliedsbühnen. Ohne ihren
Einsatz und ihre Liebe zum Theater wäre der Bund Deutscher Amateurtheater nicht vorstellbar.

Viel Freude beim Rückblick und beim Entdecken!

Das Jahr 2013 im Überblick

Norbert Radermacher 
Präsident Bund Deutscher Amateurtheater

Irene Ostertag
GeschäftsführerinBund Deutscher Amateurtheater 
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Herzlichen Dank! 

Der Bund Deutscher Amateurtheater wurde 2013 für seine
Geschäftsstelle und die Durchführung verschiedener Projekten
gefördert von:

Projektförderungen erhielt der BDAT
2013 von:

Zusätzliche Projektförderer 2013

• Kulturbehörde der Freien und Hansestadt Hamburg
• Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und 

Sport des Landes Nordrhein-Westfalen
• Stadt Paderborn
• Deutsch-Französisches Jugendwerk
• Jugend in Aktion

Als Zentralstelle des Deutsch-Französischen Jugendwerkes und
der Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch gGmbH lei-
tet der BDAT Fördergelder für binationale Amateurtheaterbe-
gegnungen weiter. 

Ein besonderes Dankeschön gilt auch in diesem Jahr den
zahlreichen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern, die
durch ihr Engagement vor und hinter den Kulissen, in der
Technik, der Organisation, dem Kostümfundus oder als Taxi-
fahrer das Amateurtheater in seiner Vielfalt und Qualität erst
möglich machen!

Der Beauftragte der Bundesregierung
für Kultur und Medien

Bundesministerium 
für Bildung 
und Forschung

Bundesministerium
für Familie, Senioren, Frauen
und Jugend

Auswärtiges Amt

Über den Dächern von Berlin
Zu Gast beim Kulturstaatsminister

Zu einem Empfang auf der höchsten Terrasse des Bun-
deskanzleramts hatte der Beauftragte für Kultur und
Medien Kulturstaatsminister Bernd Neumann gemein-
sam mit dem BDAT-Präsidenten Norbert Radermacher
am 8. Juli rund 50 Vertreterinnen und Vertreter der
deutschen Amateurtheaterszene eingeladen. Zu Gast
waren u. a.  die  Vorsitzenden der Mitgliedsverbände
des BDAT, Theatermacher, Regisseure, Festivalleiter und
Spartenvertreter aus den Bereichen Kinder- und Ju-
gendtheater, Seniorentheater, Mundart-Theater und
dem Theater mit behinderten Menschen.
Drei Stunden nahm sich der Kulturstaatsminister in lo-
ckerer Atmosphäre Zeit, um sich über die Arbeit und
die Rahmenbedingungen sowie über Fragestellungen
der überwiegend ehrenamtlich Tätigen zu informieren.
„Mit der Einladung möchte ich Ihnen ein herzliches
Dankeschön sagen und zum Ausdruck bringen, welche
Bedeutung das Amateurtheater für die Kulturelle Bil-
dung hat“,  betonte Bernd Neumann in seiner Begrü-
ßung. Vor allem in den ländlichen Regionen und über-
all dort, wo das professionelle Theater die Menschen
nicht erreiche, nehme das Amateurtheater einen
hohen Stellenwert ein.

Foto Katrin Kellerm
ann 
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BDAT-Bundesversammlung und
Fachtag in Hamburg 

Am  14./15. September 2013 fand die Bundesver-
sammlung mit den Delegierten der 18 Mitgliedsver-
bände statt. Zahlreiche Themen standen auf der Ta-
gesordnung. Präsidium und Geschäftsstelle berich-
teten u. a. über zentrale Projekte im kommenden
Jahr wie das 2012 angelaufene mehrjährige Förder-
programm „Theater für alle!“, den Deutschen Ama-
teurtheaterpreis „amarena“ 2014 und weitere ge-
plante Initiativen. Einstimmig aufgenommen wurde
die Bundesvereinigung Kabarett als neues korpora-
tives Mitglied. Als hervorragender Gastgeber erwies
sich der Verband Hamburger Amateurtheater, der
mit den Teilnehmern und Gästen bei einer Festver-
anstaltung sein 120-jähriges Jubiläum feierte und
ein umfangreiches Rahmenprogramm organisierte.  

Erstmals wurde im Rahmen einer Bundesversamm-
lung ein Fachnachmittag veranstaltet. Im Format
eines „Erzähl-Cafés“ schilderten „Zeitzeugen des
Amateurtheaters“ unter dem Themenschwerpunkt
„Diversität und Integration“  ihre ganz persönlichen
Erfahrungen. Moderiert wurde die Veranstaltung
von Prof. Dr. Gerd Koch (Berlin). Elke Heilsberger
(Schleswig-Holstein), Manuela Morlock (Mecklen-
burg-Vorpommern), Helga Wenhardt (Baden-Würt-
temberg) und Joachim Grabbe (Hamburg) saßen am
„Runden Tisch“ und berichteten aus subjektiver
Perspektive über ihren jeweiligen Zugang zum Thea-
ter, ihre  Beobachtungen und ihre Arbeit. Im An-
schluss fand ein Austausch mit dem Publikum statt.
Das Erzählcafé, mit dem der BDAT seine neue Reihe
„Amateur-Theater-Wissen“ startete, wurde aufge-
zeichnet und es soll u. a. Eingang finden in einem
Buch zur Geschichte des Amateurtheaters.

Mitgliedsverbände des BDAT

Landesverband Amateurtheater Baden-Württemberg e.V.
www.amateurtheater-bw.de

Verband Bayerischer Amateurtheater e.V.
www.amateurtheater-bayern.de

Verband Berliner Amateurbühnen e.V.
www.vba-online.de 

Brandenburgischer Amateurtheaterverband e.V.
www.batvev.de

Landesverband Bremer Amateurtheater e.V. 
www.amateurtheater-in-bremen-und-umzu.de

Verband Hamburger Amateurtheater e.V.
www.hamburger-amateurtheater.de

Landesverband Hessischer Amateurbühnen e.V.
www.amateurtheater-hessen.de

Landesverband Spiel & Theater Mecklenburg-Vorpommern e.V.
www.spielundtheater-mv.de

Amateurtheaterverband Niedersachsen e.V.
www.amateurtheater-niedersachsen.de

Amateurtheaterverband Nordrhein-Westfalen e.V.
www.amateurtheater-nrw.de

Landesverband Amateurtheater Rheinland-Pfalz e.V.
www.theaterRLP.de

Verband Saarländischer Amateurtheater e.V.
www.amateurtheater-saar.de

Landesverband Amateurtheater Sachsen e.V.
www.amateurtheater-sachsen.de

Landeszentrum „Spiel und Theater“ Sachsen-Anhalt e.V.
www.lanze-lsa.de.

Landesverband der Amateurtheater 
Schleswig-Holstein e.V.
www.amateurtheater-sh.de

Thüringer Theaterverband e.V.
www.tat-online.de

Verband Deutscher Freilichtbühnen e.V.
www.freilichtbuehnen.de

Arbeitsgemeinschaft Mundart-Theater-Franken e.V.
www.mundart-theater-franken.de 

Korporative Mitglieder
Bildungswerk für Theater und Kultur
www.btk-hamm.de

Bundesvereinigung Kabarett (seit September 2013)
www.bundesvereinigung-kabarett.de  

Mitgliedsbühnen des BDAT insgesamt: 2.437 (ohne korporative Mitglieder)
Stand: 30.6.2013

Foto Katrin Kellerm
ann 
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Termine, Ziele, Aufgaben des
Präsidiums

Der Vorstand des BDAT setzt sich aus dem engeren Kreis des
Geschäftsführenden Präsidiums und dem erweiterten Kreis des
Bundespräsidiums zusammen.
Das Geschäftsführende Präsidium bildet den Vorstand  nach
§ 26 BGB. Es besteht aus fünf Mitgliedern, dem Präsident und
vier Vizepräsidenten, und ist das maßgebliche Handlungs- und
Vertretungsorgan des BDAT. Es führt den Verband und ent-
scheidet über hauptamtliches Personal, die Haushaltsführung
und die Zielvorgaben. Alle Mitglieder sind alleinvertretungsbe-
rechtigt.
2013 fanden fünf Sitzungen statt, am 12. Januar und 15. März
sowie vom 22. bis 23. Juni in Berlin, am 13. September im Vor-
feld der Bundesversammlung in Hamburg sowie am 30. No-
vember in Berlin. 
Die behandelten Themen reichten von der Entscheidung über
die Verteilung der finanziellen und personellen Ressourcen, die
Durchführung von Projekten des laufenden Jahres und der Fol-
gejahre, die inhaltliche Vorbereitung der jährlichen Mitglieder-
versammlung (Bundesversammlung) einschließlich Überlegun-
gen für Serviceangebote für die Mitgliedsbühnen bis zur Ein-
stellung von Mitarbeitern (in Nachfolge für die Ende 2013
wegen der Geschäftsstellenverlagerung ausgeschiedenen Mit-
arbeiterinnen aus Heidenheim und für das Projekt „THEATER
FÜR ALLE“). Außerdem entschied das Geschäftsführende Prä-
sidium entsprechend der Ehrenordnung des BDAT über die
Verleihung der Ehrenmedaille und der Goldenen Maske. Die
Vertreter des Geschäftsführenden Präsidiums nehmen darüber
hinaus zahlreiche Termine bei den Mitgliedsverbänden, Ko-
operationspartnern und Fachveranstaltungen wahr.
Das Bundespräsidium, dem zusätzlich zu den Mitgliedern des
Geschäftsführenden Präsidiums die Sprecher der vier Bundes-
arbeitskreise mit Gremienstatus sowie ein Vertreter des Mit-
gliedsverbandes Verband Deutscher Freilichtbühnen angehö-
ren, obliegt laut Satzung die Erarbeitung von Zielvorgaben, die
Entwicklung von Leitlinien und Projekten, die Auswertung von
Arbeitsberichten der Arbeitskreise und sonstiger Gremien.
2013 tagte das Bundespräsidium zweimal, am 15. März in Ber-
lin und am 13. September in Hamburg. Hier standen neben
einer ersten Auswertung der Klausurtagung im Januar die Vor-
bereitung der Bundesversammlung sowie geplante Projekte
und Initiativen für 2014 im Mittelpunkt.

Das (ehrenamtliche) Geschäftsführende 
Präsidium 2013
Norbert Radermacher (Präsident/Niedersachsen), Frank
 Grünert (Vizepräsident/Thüringen), Jürgen Peter (Vizepräsi-
dent/Bayern), Jörg Sobeck (Vizepräsident/Berlin), Christian
Dennert (Vizepräsident/Hamburg)

Das erweiterte (ehrenamtliche) Bundespräsidium
Heribert Knecht (VDF), Gerhard Berger (Bundesarbeitskreis
Kultur und Bildung), Jörg Ganzer (Bundesarbeitskreis Kinder-
und Jugendtheater), Erika Sedlmeier (Bundesarbeitskreis
Mundart und Sprachen), Renate Mörsdorf (Bundesarbeitskreis
Seniorentheater)

Herzlichen Glückwunsch!

Die Anerkennung der ehrenamtlichen Leistung für das
Amateurtheater ist für den BDAT von besonderer Be-
deutung. Mit dieser Anerkennung soll sowohl das bür-
gerschaftliche Engagement als auch die künstlerische
Leistung von Personen/Institutionen gewürdigt und öf-
fentlich sichtbar gemacht werden. 
Neben der silbernen und der goldenen Ehrennadel, die
auf Vorschlag der Vereine von den Landesverbänden
beim BDAT beantragt wird, vergibt der BDAT zwei be-
sondere Auszeichnungen. 
Die Goldene Maske des BDAT kann unabhängig von
einer zeitlichen Eingrenzung an Personen/Institutionen
verliehen werden, die sich in ganz besonderer Weise
um das Amateurtheater verdient gemacht haben. Im
Jahr 2013 wurden mit der Goldenen Maske ausge-
zeichnet: Wolfgang Mettenberger, Landesverband
Amateurtheater Baden-Württemberg; Gerhart Kraner,
Landesverband Amateurtheater Baden-Württemberg;
Reiner Maurer, Landesverband Hessischer Amateur-
bühnen; Kurt Hardt, Landesverband Hessischer Ama-
teurbühnen

Die Ehrenmedaille ist die höchste Auszeichnung des
BDAT. Sie kann nur an Personen oder Institutionen ver-
liehen werden, die sich in herausragender Weise um
das Amateurtheater verdient gemacht haben. Im Jahr
2013 wurde mit der Ehrenmedaille ausgezeichnet: 
Franz-Josef Witting, Amateurtheaterverband Nord-
rhein-Westfalen / Leiter der Theatertage Europäischer
Kulturen; Josef Sedlmeier, Präsident des Verbandes
Saarländischer Amateurtheater

Foto Frank Weymann 
BDAT-Präsident Norbert Radermacher (li.) und der Präsident des
Verbandes Hamburger Amateurtheater Christian Dennert (re.) mit
den Geehrten v. l.: Kathrin Oehme (Goldene Ehrennadel), Franz-Josef
Witting und Josef Sedlmeier (beide mit der Ehrenmedaille des BDAT
ausgezeichnet).
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Die Bundesarbeitskreise

Kinder-  und Jugendtheater 
Der BAK, gegründet 2009, befasst sich bundesweit mit Fra-
gen und Aufgaben des Kinder- und Jugendtheaters. 
Schwerpunkt ist dabei die jährliche Durchführung der Multi-
plikatorenschulung in Wetzlar. 
2013 hat der BAK eine Änderung der Struktur der Multi-
plikatorenfortbildung ab 2014 beschlossen. Um zukünftig
inhaltliche Positionen zur Entwicklung im Kinder - und Ju-
gendtheater besser darstellen zu können, wird die Sitzung
nicht mehr in Vorbereitung der Multiplikatorenfortbildung
durchgeführt, sondern als Auswertungstreffen im An-
schluss. Der Schwerpunkt wird künftig im Wechsel zwi-
schen Kinder- bzw. Jugendbereich liegen, beginnend 2014
mit „Kindertheater“. 

Stimmberechtigte Mitglieder: 
Jörg Ganzer (Sprecher), Lilian Martinez Miguel (Stellvertre-
tende Sprecherin), Julia Vohl, Michael Arnold, Claus Gos-
mann, Hermann J. Vief, Simon Isser (ab September). 
Nicht stimmberechtigter, hauptamtlicher Vertreter der Ge-
schäftsstelle: Stephan Schnell, BDAT-Bildungsreferent.

Kultur und Bildung 
Der BAK, gegründet 2009, ist ein Gremium von Fachleuten,
das dem BDAT in künstlerischen, bildungs- und kulturpoliti-
schen Fragen berät.
Seit 2012 beschäftigt sich der BAK im Schwerpunkt mit dem
Jubiläum „125 Jahre BDAT - 2017“ und den Möglichkeiten
einer wissenschaftlichen Forschungsarbeit inkl. Publikation
zur Geschichte des Amateurtheaters. 
Ein weiterer Diskussionspunkt ist darüber hinaus die Frage,
inwieweit das Amateurtheater Migranten in seine Mitglieds-
bühnen integriert und wie vorhandenen Defiziten begegnet
werden kann. Gesamtgesellschaftliche, (kultur-)politische
und künstlerische Aspekte sollen bei dieser nicht abgeschlos-
senen Debatte berücksichtigt werden. 

Stimmberechtigte Mitglieder: 
Gerhard Berger (Sprecher), Markus Bassenhorst, Dr. Joachim
Giehm, Prof. Dr. Gerd Koch, Karin Maßen, Meike Utke, Ulrich
Schwarz, Franz-Josef Witting. 
Nicht stimmberechtigter, hauptamtlicher Vertreter der Ge-
schäftsstelle: Stephan Schnell, BDAT-Bildungsreferent.

Mundart und Sprachen 
Der BAK wurde 2011 gegründet mit dem Ziel, die künstleri-
sche Vielfalt der Mundart und Sprachen im Amateurtheater
zu fördern, Netzwerke aufzubauen und die kulturpolitische
Bedeutung zu stärken. Der BAK besteht  aus ehrenamtlichen
Mitgliedern, die seit vielen Jahren Mundarten und Sprachen
in ihrer Theaterarbeit einsetzen. 
Zentrale Themen waren das Festival „Wurzelwerk“ und
„Immaterielles Kulturerbe“. Die Durchführung des
Mundartfestivals „Wurzelwerk“ wird für 2015 geplant.
Die Idee, das Mundarttheater im Bereich des Amateur-

theaters als „Immaterielles Kulturerbe“ vorzuschlagen,
wird in Zusammenarbeit mit den Landesverbänden um-
gesetzt.

Stimmberechtigte Mitglieder: 
Erika Sedlmeier (Sprecherin), Alexandra Schlenker (Stellver-
tretende Sprecherin), Iris Berghold, Christine Kreuzer, Fitzge-
rald Kusz, Ewald Meyer, Christa Steinmüller, Walter Tausend-
pfund, Jürgen Peter. 
Nicht stimmberechtigter, hauptamtlicher Vertreter der Ge-
schäftsstelle: Stephan Schnell, BDAT-Bildungsreferent.

Seniorentheater 
Der Bundesarbeitskreis (BAK) Seniorentheater wurde 1996 im
BDAT gegründet. Sein Ziel ist es, das Seniorentheater in
Deutschland in seiner kulturellen wie sozialen Bedeutung he-
rauszustellen, es zu fördern und überregional zu stärken.
2013 konzentrierten sich die Aktivitäten des Arbeitskreises
auf zwei Schwerpunkte: auf die Vorbereitung und Durchfüh-
rung des jährlichen bundesweiten Qualifizierungsprogram-
mes Seniorentheater, das „23. Europäische Seniorentheater-
forum“ im bayerischen Scheinfeld und auf die Planung einer
kulturpolitischen Fachtagung zum Themenkreis „Kulturelle
Bildung im Alter mit Seniorentheater“, mit Unterstützung des
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend (BMFSFJ). Die Fachtagung soll 2015 stattfinden.

Stimmberechtigte Mitglieder: 
Renate Mörsdorf (Sprecherin des BAK), Eva Bittner (Stellver-
tretende Sprecherin), Uschi Famers, Dr. Monika Fingerhut,
Eckhard Friedl (bis 03/2013), Werner Hanft, Nils Hanraets,
 Jochen Wietershofer.
Nicht stimmberechtigte, hauptamtliche Vertreterin der Ge-
schäftsstelle: Irene Ostertag, BDAT-Geschäftsführerin.

Arbeitskreis Geschichte 
Bis heute ist die Geschichte des Amateurtheaters un-
geschrieben, geschweige denn theaterwissenschaftlich
aufgearbeitet. 2012 hat sich im BDAT eine Arbeits-
gruppe gebildet, um sich der Thematik „Geschichte
des Amateurtheaters“ anzunehmen. Mitglieder dieser
Gruppe waren 2013 Prof. Dr. Gerd Koch, Prof. Dr.
 Günther Heeg, Norbert Radermacher, Irene Ostertag,
 Stephan Schnell und Reet Schmidt.
Neben den konzeptionellen Vorarbeiten zu einer Publi-
kation anlässlich  des Jubiläums „125 Jahre BDAT -
2017“, hat die Arbeitsgruppe unter Leitung von Prof.
Gerd Koch begonnen, Zeitzeugeninterviews im Rah-
men von Erzählcafés unter dem Titel „Amateur-Thea-
ter-Wissen“ durchzuführen. „Amateur-Theater-Wis-
sen“ wurde erstmals als Fachtagung zum Thema Inte-
gration/Migration anlässlich der Bundesversammlung
in Hamburg durchgeführt.
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Das Team des BDAT 2013

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und ihre Arbeitsschwer-
punkte: 
(Stellenschlüssel: Insgesamt 5,75 Stellen + 1,5 Projektstellen + 1 geringfügig
Beschäftigte + 2 Freiwilligenstellen im BFD, FSJ Kultur)

Bundesgeschäftsstelle Berlin

Irene Ostertag
Geschäftsführerin 

Stephan Schnell
Referent Bildung und Internationales

Katrin Kellermann
Öffentlichkeitsarbeit/Redaktion Spiel&Bühne

Rut Ferner
Büroleitung Berlin

Sigrid Haase
Projektkoordination „Bundesfreiwilligendienst Kultur“ und
KSK Ausgleichsvereinigung

Margerita Bube
Projektkoordination „THEATER FÜR ALLE!“

Steffen Hirsch
Kinder- und Jugendtheater/Festivalorganisation

Darina Startseva (ab Dezember 2013)

Internationale Spielbegegnungen/binationaler Austausch 

Bundesfreiwillige Kultur (ab April 2013)

Archiv u. Geschichte BDAT

Iris Schwarz (bis Juli 2013)

Bundesfreiwillige FSJ Kultur 

Geschäftsstelle Heidenheim

Ilse Bosch 
Buchhaltung/Betreuung Versicherung/Büroleitung Heidenheim

Sylvia Haas (bis August 2013)

Internationale Spielbegegnungen/Verwaltungsaufgaben 

Tanja Eberhardt (bis Dezember 2013)

Seniorentheater/Förderung/binationaler Austausch 

Silvia Knobloch (bis Dezember 2013)

Mitgliederverwaltung/Aboverwaltung Spiel&Bühne

Die Geschäftsstelle in Heidenheim wurde zu Dezember 2013
plangemäß aufgelöst. 

23. Europäisches
Seniorentheater-
Forum in Scheinfeld

Qualifizierungsprogramm
Seniorentheater

In der besonderen Arbeitsatmosphäre des
fränkischen Bildungshauses Kloster Schwar-
zenberg in Scheinfeld fand vom 20. bis 24.
Oktober 2013 erneut das Seniorentheater-
Forum mit einem Qualifizierungsprogramm
statt.
In drei Kursen zu den Themen Clownsthea-
ter, Biografietheater  sowie Dramaturgie und
Stückentwicklung erhielten Spielerinnen und
Spieler sowie Spielleiter von Seniorenthea-
tern die Möglichkeit, sich fortzubilden. Pa-
rallel bot die Woche die Möglichkeit, Infor-
mationen und Erfahrungen mit Gleichge-
sinnten auch aus angrenzenden europäi-
schen Ländern auszutauschen. So waren
theaterbegeisterte Teilnehmer aus ganz
Deutschland ebenso vertreten wie Vertreter
aus den Nachbarländern Österreich und der
Schweiz.

Im Kurs Clownstheater mit dem Tübinger
Schauspieler und Regisseur Bernd Köhler be-
schäftigten sich die Kursteilnehmer mit der
kleinsten Maske der Welt. 
Bei der Abschlusspräsentation mutierte die
dargestellte öffentliche Orchesterprobe zur
wilden Scheinfelder Kakophonie, die  am
Ende dann doch in einem gemeinsamen
Rhythmus voll ansteckender Fröhlichkeit gip-
felte.
Unter dem Arbeitstitel „Bilder des Lebens“
firmierte der Workshop „Biografietheater“
mit dem Berliner Theaterpädagogen Dieter
Bolte. Im Mittelpunkt standen dabei Lieder,
die im Leben der Teilnehmer eine besondere
Bedeutung gespielt haben. Mit Hilfe szeni-
scher Übungen und Improvisationen wurden
Erlebnisse und Erinnerungen zu Standbil-
dern und kleinen Szenen entwickelt, wurde
Privates bühnentauglich umgesetzt. Die Sze-
nencollage bot ein anrührendes Kaleidoskop
an  starken, zuweilen sehr intimen Momen-
ten. 
Der dritte Kurs des Forums richtete sich  an
Spielleiter bzw. angehende Spielleiter im Se-
niorentheater. Inhaltlich beschäftigen sich
die Teilnehmer mit der „Dramaturgie und
Stückentwicklung“. Sabine Altenburger,
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die erfahrene Dramaturgin und Regisseurin  aus Wannweil,
hielt  zunächst Wesentliches  zur Architektur von Stücken
parat. Themen wie klassisches Drama, offenes Drama oder
postdramatisches Drama wurden eingehend beleuchtet. Wo
ist der berühmte rote Faden, wo ist die Struktur, wo bleibt die
Spannung, was interessiert das Publikum und wie hält alles
überhaupt zusammen und bleibt nicht nur Stückwerk? Auf-
bauend auf diesen Fragestellungen und dem  theoretischen
Hintergrundwissen ging es im zweiten Teil des Kurses an die
Erarbeitung verschiedener dramaturgischer Umsetzungen und
unterschiedliche Inszenierungsformen. 
Beim diesjährigen Fachvortrag stellte BAK-Mitglied Eva Bittner
die Inszenierung  des Stückes „Bertha stirb endlich!“ vor. Eh-
renamtliche und hauptamtliche Mitarbeiter des Hospiz Schö-
neberg-Steglitz hatten sich mit der Gruppe Spätzünder vom
Theater der Erfahrungen aufgemacht, ihre verschiedenen Er-
fahrungen spielend zusammenzutragen und daraus gemein-
sam „Bertha, stirb endlich!“ zu entwickeln. Die Zuschauer tau-
chen ein in die Welt der Vampire, die sich bekanntermaßen
schwertun mit dem eigenen Ableben und begleiten eine kran-
ke Vampirin ins Hospiz, aber auch dort gibt es keine schnelle
Lösung ihrer Probleme. Das Stück, das neben einer filmischen
Impression des Entwicklungsprozesses ebenfalls als Filmbeitrag
zu sehen war, sorgte während der Fortbildung für reichlich Ge-
sprächsstoff. Der Austausch untereinander, das gegenseitige
Befruchten, die offene Kommunikation, das engagierte, dis-
ziplinierte Arbeiten prägten auch in diesem Jahr die Fortbil-
dung in Scheinfeld. Parallel zur Veranstaltung tagten die Mit-
glieder des ehrenamtlichen Bundesarbeitskreises Senioren-
theater, um die Ausrichtung des Forums in 2014 zu planen
und eine Fachtagung zur kulturellen Bildung in Berlin in 2015
vorzubereiten.

Text mit Auszügen aus dem Bericht von Dr. Monika Fingerhut in:
Spiel&Bühne 4/2013

Teilnehmerzahl: 40
Gesamtbudget: 9.872,61 € (ohne Personalkosten)
davon 
Teilnehmergebühren: 6.495,00 €
Förderung BKM: 3.377,61 €

37. Multiplikatorenschulung
Kinder- und Jugendtheater 
9. - 12. Mai 2013 in Wetzlar (Hessen)

Die Ziele und Schwerpunkte der Mulitplikatorenschulung und
des Spielleiterseminars lassen sich in mehrere Ebenen unter-
gliedern. 
1.Künstlerische und theaterpädagogische Fortbildung von
Multiplikatoren der Kinder- und Jugendarbeit im Amateur-
theater
2.Organisatorische und administrative Planung der weiteren
bundesübergreifenden Arbeit im BAK Kinder- und Jugend-
theater (Siehe Bundesarbeitskreise)
3.Vernetzung und Koordinierung der Aktivitäten des Arbeits-
kreises mit den Anforderungen, die sich aus den Aktivitäten in-
nerhalb der Landesverbände ergeben

Das Programm mit den sechs Werkstätten, Themenabend und
Präsentationen machte unterschiedliche Methoden- und Theo-
rieansätze lebendig und brachte die Vielseitigkeit der Theater-
arbeit mit Kindern und Jugendlichen zum Ausdruck. Anlässlich
des Grimmjahres bildete das Thema „Märchen“ den Rahmen
für die Veranstaltung. 

Die Werkstätten im Überblick

Referent Werkstatt
Guido Paefgen Maske
Julia Vohl Märchen
Susanne Schmitt Actiontheater
Roman Wehlisch Einführung in die Spiel- und 

theaterpädagogik / Theorie
Andreas Heinemann Videodokumentation
Larsen Sechert Experimentelles Theater
Bärbel Jogschies Themenabend: Märchen: Vom 

Erzähltheater ins szenische Spiel

Teilnehmerzahl: 95
Gesamtbudget: 16.085,42 € (ohne Personal-

kosten für Organisation/Planung)
davon 
Teilnehmergebühren:7.470,- €
Gefördert durch 
das BMFSFJ: 8.615,42 €
Sponsoring: Kryolan GmbH
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Spielleiterseminar 
18. - 20. Oktober 2013 in Wetzlar 

Das Spielleiterseminar „Szenisches Schreiben“ unter der Lei-
tung von Hans Zimmer vereinte in gelungener Weise theoreti-
sche Ansätze mit praktischen Übungen. So wurden bekannte
theaterpädagogische Übungen von Zimmer dahingehend mo-
difiziert, dass sie mit Monologen sowie Dialogen unterlegt
wurden und somit der Grundstein zum Schreiben bereits ge-
legt war. Spielerisch näherten sich die Teilnehmer dann den
ersten Textsequenzen, welche aus den klassischen Standbil-
dern in 2er bis 4er Gruppen entstanden. Mit verschiedenen
schriftlichen Übungen führte Hans Zimmer die Teilnehmer in
die Welt des „Szenischen Schreibens“ ein. „Sinnvolles Kür-
zen“, „Subtexte“, „Tiefenstruktur eines Textes“ und weitere
Techniken  wurden anhand klassischer Theatertexte von Goe-
the, Moliere oder Kafka erprobt. Am Ende gelang es sogar, die
bearbeiteten Texte auf der Bühne zu spielen. 

Teilnehmerzahl: 15
Gesamtbudget: 2.225,12 € (ohne Personalkosten 

für Organisation/Planung).
davon 
Teilnehmergebühren: 1.050,- €
Gefördert durch 
das BMFSFJ: 1.175,12 €

Treffen der Verbände/
Künstlerischen Leiter/
Öffentlichkeitsreferenten
16./17. März 2013 in Berlin

Der BDAT führt jährlich zahlreiche Fortbildungsveranstaltun-
gen durch. Verbandsintern veranstaltet der BDAT für die Vor-
sitzenden und Fachvertreter der Mitgliedsverbände weitere
Weiterbildungsmaßnahmen. Im Jahr 2013 trafen sich die Vor-
sitzenden der Mitgliedsverbände, die Öffentlichkeitsreferenten
und Künstlerischen Leiter erstmals gemeinsam, um über die
Zukunft des BDAT zu diskutieren. 

World Café
„Wie soll sich der BDAT in Zukunft aufstellen, welche Strate-
gien kann und soll der Dachverband des Deutschen Amateur-
theaters verfolgen“, lauteten zentrale Fragen der Veranstal-
tung. Im Rahmen eines „World Café“, einer speziellen Work-
shop-/Diskussionsmethode, diskutierten die Delegierten der
Mitgliedsverbände zentrale Fragen hinsichtlich der zukünfti-
gen Ausrichtung und Positionierung des BDAT.
„Braucht das Amateurtheater überhaupt (Landes-)Verbände,
welche Bedeutung hat die internationale Theaterarbeit, wel-
che Aufgaben sollte ein Dachverband wahrnehmen, wie sollte
Basisarbeit gestaltet werden und welche Rolle spielt eigentlich
Solidarität für das Ehrenamt?“ 
Diese fünf Themenkomplexe boten einen großen Fundus für
Anregungen, Ideen, kritische Reflexionen und Positionen. Die
Statements wurden stichwortartig dokumentiert und sollen
sukzessive durch die Geschäftsstelle und das Präsidium ausge-
wertet und in Zielvereinbarungen transferiert werden. 

Neben dem Diskussionsforum wurde das Treffen vonseiten des
BDAT dazu genutzt, aktuelle Entwicklungen, z. B. in Fragen
der Künstlersozialkasse, des Bundesfreiwilligendienstes und
des Programms „Kultur macht stark. Bündnisse für Bildung“
vorzustellen. Die Delegierten der Mitgliedsverbände berichte-
ten über ihre zentralen Projekte  und informierten über ihre Tä-
tigkeiten und die Entwicklung in den Landesverbänden. 

Treffen der Öffentlichkeitsreferenten und
Künstlerischen Leiter
Getrennt von den Verbandsvorsitzenden tagten die Öffentlich-
keitsreferenten und Künstlerischen Leiter am zweiten Veran-
staltungstag. In Form eines „Fishbowls“, einer  offenen, parti-
zipativen Diskussionsmethode, bei der ein ausgewähltes
Thema innerhalb einer großen Gruppe gleichberechtigt ohne
Leitung besprochen wird, diskutierten die Teilnehmenden das
neue Förderprogramm „Kultur macht stark. Bündnisse für Bil-
dung“ sowohl aus künstlerischer Sicht als auch aus der Per-
spektive der Öffentlichkeitsarbeit. 

Teilnehmende insgesamt: 49 (24 Delegierte Treffen der Ver-
bände / 25 Öffentlichleitsreferenten/Künstlerische Leiter)

Foto Jörg Sobeck
Warming Up: Großgruppenspiel beim Multiplikatorentreffen 2013 
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Der Bundesfreiwilligendienst
Kultur und Bildung im BDAT 

Seit 1. März 2012 ermöglicht der BDAT in Kooperation mit der
BKJ für seine Mitglieder bundesweit die Einrichtung von Bun-
desfreiwilligenstellen Kultur und Bildung. Bis zum Stichtag
31.12.2013 nahmen 76 Bundesfreiwillige an 47 Mitgliedsbüh-
nen und Vereinen ihren Dienst auf, 50 begannen ihren Dienst
in 2012, weitere 26 in 2013. Bis zum Stichtag hatten 32 Frei-
willige ihren Dienst von ursprünglich 12 auf 18 Monate ver-
längert. Nach Geschlecht teilte sich die Gruppe in 35 Frauen
und 41 Männern. Der jüngste Freiwillige war 20, der älteste 75
Jahre alt. Innerhalb dieser Alterspanne gab es in allen Alters-
gruppen Teilnehmer, wobei sich eine Häufung in der Gruppe
der 45 bis 65jährigen abzeichnete. 

Nach Bundesländern ergab sich folgende Verteilung:

•139.705,00 € Taschengeld zahlte der BDAT den 
Freiwilligen insgesamt aus

•42.303,00 € Sozialversicherungsbeiträge wurden 
an die jeweiligen Pflichtkrankenkassen überwiesen

•1.010,00 € / Freiwilligen wurden für die pädago-
gische Begleitung (u. a. Bildungstage, Weiterbil
dungsmaterial, Personal, Verwaltung- und Sach-
kosten) ausgegeben.

Der generationenoffene Bundesfreiwilligendienst Kultur und
Bildung wurde bei unseren Einsatzstellen erfolgreich einge-
führt. Aktive Einsatzstelle können sämtliche unserer gemein-
nützigen Mitgliedsbühnen und Vereine werden und damit ver-
lässlich Projekte voranbringen, bürgerschaftliches Engagement
anerkennen und neue Personenkreise erreichen.

Streiflicht durch das BDAT-Archiv 

Vielfältiges Material verwahrt das BDAT-Archiv zu sei-
ner eigenen und zu der Geschichte seiner überlieferten
Vorläufer: Über 220 Jahre (1792-2013) Werden und
Wachsen, Wohl und Weh des organisierten deutsch-
sprachigen Amateurtheaters finden sich dokumentiert
in seinen Beständen und Sammlungen.
Seit April 2013 werden das  Stammarchiv  des  BDAT
e. V. und seine Sammlung Hans Günter Nagel syste-
matisch erschlossen, archivarisch bearbeitet und einer
potenziellen Benutzung zugängig gemacht.
Gegenwärtig sind die rund 20.000 Blatt des Stammar-
chivs, verteilt auf 73 Archivkartons, erschlossen und
werden bearbeitet, die Inhalte können über ein Find-
buch ermittelt werden. 
Von der Sammlung Hans Günter Nagel, bestehend aus
52 Archivboxen mit ca. 16.000 Blatt, sind 20 Boxen mit
6208 Blatt bis dato erschlossen, archivarisch bearbeitet
und können über ein vorläufiges Findbuch einer Be-
nutzung zugeführt werden.
Daneben existieren eine umfangreiche materielle Pho-
tosammlung und ein kleiner historischer Zeitschriften-
bestand mit Exemplaren der Zeitschriften Privatbühne,
Volksbühnenwarte und Volksspielkunst. Beide Bestän-
de warten noch auf ihre Erschließung und Bearbeitung.
Zusätzlich zu seinen eigenen Beständen beherbergt die
Geschäftsstelle des BDAT seit vergangenem Oktober
das gesamte Archiv des Weltamateurtheaterverbandes
AITA/IATA, das noch erschlossen und archivarisch bear-
beitet werden muss. 

Baden-Württemberg 7
Bayern 20
Berlin 3
Brandenburg 12
Hamburg 1

Hessen 1
Niedersachsen 3
Nordrheinwestfalen 16
Sachsen 3
Thüringen 10

Die Tätigkeiten der Bundesfreiwilligen nach Präferenz stellten
sich wie folgt dar: 

• Assistenz bei Produktion und Regie
• Bühnenbildgestaltung und -bau
• Verwaltung, Pflege und Gestaltung Kostüm- und

Requisitenfundus, Maske 
• Licht, Ton- und Bühnentechnik
• Betreuung und Organisation von Vorstellungen, 

Festivals und Veranstaltungen             
• Presse und Öffentlichkeitsarbeit, sowie Sponsorenakquise 
• Aufbau und Verwaltung von Archiven 
• Organisation und Betreuung theaterpädagogischer Projekte 
• allgemeine Verwaltungsaufgaben 
• Pflege und Instandsetzung von Veranstaltungsorten 

der Bühnen

Das Bildungskonzept im Rahmen des Freiwilligendienstes beim
BDAT sieht zentrale Bildungstage vor. Diese fanden vom 4. - 7.
Juli 2013 im Rahmen der Theatertage Europäischer Kulturen in
Paderborn statt. 28 Freiwillige nutzten die Gelegenheit zur Re-
flektion, zum Austausch und zur Teilnahme am Festivalpro-
gramm. Weiterhin konnten die Freiwilligen am Studienbrief-
fortbildungsprogramm teilnehmen. Insgesamt wurden 168
Studienbriefe abgefordert. Dar über hinaus wurde in einigen
Einsatzstellen die Teilnahme an internen Workshops und Thea-
terfortbildungen ermöglicht und gefördert. Weitere Zahlen
2013 in Kürze:

Nachrichtenblätter
Wehlheider Hoftheater, 
Jg. 1924 -1931,
temporäre Leihgabe
von Klaus Umbach
(Hannover).
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THEATER FÜR ALLE!
Ein Projekt schafft Zugangswege zum
Theater für junge Menschen

Als einer von 34 Verbänden erhielt der BDAT 2012 den Zu-
schlag für sein Konzept Kultureller Bildung „THEATER FÜR
ALLE!“ im Programm „Kultur macht stark. Bündnisse für Bil-
dung“ des Bundesministerums für Bildung und Forschung
(BMBF). Das bundeweite Förderprogramm ist kulturpolitisch
wegweisend. Zum ersten Mal in der Geschichte der Bundesre-
publik wird eine dreistellige Millionensumme in kulturelle Bil-
dungsprojekte investiert, mit denen bildungsbenachteiligte
Kinder und Jugendliche aktiven Zugang zu Kunst und Kultur
finden sollen.
Insgesamt bis zu 3 Millionen Euro stehen dem BDAT für Pro-
jektförderungen bis Ende 2017 in Aussicht. Hiermit können lo-
kale Bündnisse mit mindestens drei Partnern geschmiedet wer-
den, die Zugangswege zum Theater schaffen. Dabei ist neben
dem Einsatz von Honorarfachkräften auch gerade die Erfah-
rung und Kompetenz von ehrenamtlich Aktiven gefragt und
gefordert.
Das Angebot richtet sich in erster Linie an Kinder und Jugend-
liche im Alter von 4 bis 18 Jahren, die in mindestens einer der
vom nationalen Bildungsbericht beschriebenen Risikolagen
aufwachsen. Dazu gehören junge Menschen
• aus Familien, in denen mindestens ein Elternteil 

arbeitslos ist
• mit einem Wohnort im ländlichen Raum oder in einem 

Stadtteil, der als sozialer Brennpunkt eingestuft wird
• aus bildungsfernen und einkommensschwachen Familien
• die bei Alleinerziehenden leben oder
• aus Familien mit Migrationshintergrund

Mit einer Zuwendung des BMBF konnte der BDAT nach Bewil-
ligung im Juli 2013 in der zweiten Jahreshälfte 11 Projektan-
trägen den Zuschlag geben. Im Rahmen von fünf möglichen
Maßnahmeformaten (Aufbau einer Theatergruppe, Peer-to-
Peer-Projekte, Theaterfreizeit, prozessorientierte Theaterwerk-
stätten und Jahres- und Familienprojekte) fanden sich dabei
viele kreative Ansätze und besondere Bündniskonstruktionen.
So waren neben Theatergruppen, Fördervereinen, Schulen,
Tischlereien, freien Trägern der Jugendhilfe und Sozialen Ver-
bänden wie Kinderschutzbund oder Arbeiterwohlfahrt auch
Kirchengemeinden, örtliche Tafelvereine oder die Agentur für
Arbeit sowie ein Mehrgernationenhaus beteiligt. 

Folgende Projektideen konnte der BDAT bewilligen, die 2013
begonnen haben:
Mit großem Erfolg wurde das Singspiel „Hänsel und Gretel“
von Engelbert Humperdinck inszeniert und mit zehn öffentli-
chen Aufführungen im Lingener Theater präsentiert. Als Teil
eines Jahres- und Familienprojektes wurde das märchenhafte
Sinnbild geschwisterlicher Unterstützung im Theaterpädagogi-
schen Zentrum Lingen (TPZ) einstudiert. Geführt von profes-
sionellen Sängerinnen und Sängern, konnten sich die über 60
mitwirkenden Kinder und Jugendlichen unter fachlicher Anlei-
tung auf der Bühne als Darsteller, Chorsänger und Tänzer ver-

wirklichen und das Publikum auf eine bildgewaltige Reise mit
gefühlvollem Gesang, ausdrucksstarkem Tanz, magischen
Schattenspielen und mutiger Akrobatik mitnehmen. Die ver-
zaubernde Welt poetischer Bilder wurde miterschaffen von
den Kindern und Jugendlichen, die als Bühnen- und Kostüm-
bildner, Requisiteur oder Bühnentechniker ihre Ideen zusam-
men mit den Theaterprofis realisierten. Die jungen Teilneh-
menden fühlten sich auch in den Rollen als Regieassistent oder
Dramaturg bei der Inszenierung des Stückes gut aufgehoben
und ließen sich auch als Fotograf, Webdesigner oder Grafiker
von dem Projekt inspirieren.
Mit einem ganz anderen Konzept startete das Ahauser Berufs-
kolleg in die Kulturarbeit: In einem Peer-to-Peer-Projekt beglei-
teten angehende Erzieherinnen als „Kulturlotsen“ die „Kultur-
kids“ aus dem ländlichen Raum in die Theaterwelt und ani-
mierten die jungen Teilnehmenden zur aktiven Beschäftigung
mit der Kultur. Ein beeindruckendes Erlebnis für rund 40 Kin-
der aus Metelen war die Theaterexkursion ins Essener Aalto-
Theater mit einem Blick hinter die Kulissen. Nicht nur der ge-
waltige 15-Meter-Aufzug, die ausgefeilte Bühnentechnik und
die Maskenbildnerei erregten Erstaunen, auch der elegant ge-
schwungene Bühnenraum sowie die vielen Etagen und Trep-
penanlagen faszinierten die Besucher. Höhepunkt des Kultur-
ausfluges bildete die Aufführung des musikalischen Märchens
„Peter und der Wolf“ von Sergei Prokofjew. „Kultur macht
Spaß und stark, aber auch müde!“ stellten einige Kinder fest
und wollen beim nächsten Theaterbesuch auf jeden Fall wie-
der dabei sein.
Der Kindertheaterclub Wiesenburg entwickelte ein Theater-
stück mit öffentlicher Premiere in der Kunsthalle. Während
einer Theaterfreizeit trainierten die Mitwirkenden ihre Rollen
mit Übungen zu Schauspieltechnik, Improvisation, Rhyth-
mus, Stimme, Präsenz und Choreografie. Beim Entwurf des
Bühnenbildes und der Masken sorgten die Kinder für ein fu-
turistisches Ambiente in ihrer „Universumsschule“ auf dem
Planeten X. 
„Sieben Körnchen Glück“ hieß es für die Kinder bei der öf-
fentlichen Aufführung ihres Theaterstücks in Angermünde,
das ebenfalls in einer Theaterfreizeit entstanden war. In einer
selbst gebauten fantastischen und wandlungsfähigen Bühne
eroberten die jungen Schauspieler die Herzen der Zuschauer. 
„Aufstehen? Warum?“ Das fragten der Bürgerhafen Greifs-
wald und das örtliche Jobcenter. Bewegende Antworten beka-
men sie von 12 Jugendlichen aus sozialen Brennpunkten in
einer Werkstattwoche, in der unter theaterpädagogischer An-
leitung die Grundlagen der körperlichen und stimmlichen Dar-
stellungsmöglichkeiten geübt und kulturelle Impulse vermittelt
wurden. 

Schüchternheit, Angst, Gewalt, erwachende Sexualität, Liebe,
Alkohol- und Drogenkonsum: Das sind einige der Themen der
Kinder- und Jugendtheaterwerkstatt Hövelriege. Unter Rück-
griff auf klassische und moderne Literatur sowie auf Vorbilder
aus Film und Fernsehen werden einzelne Szenenfolgen erprobt
und in einer Gesamtinszenierung zusammengeführt.
„Kultur macht uns menschlicher“. Mit dieser Überzeugung
gründeten das Jugendzentrum Langenau und der Initiativkreis
8. Mai eine Jugendtheatergruppe. Die Teilnehmer setzen sich
im Theaterspiel mit ihrer eigenen Lebenswirklichkeit auseinan-
der und entwickeln gemeinsam eine abschließende Perfor-
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mance. Die selbst gewählten Themen können sein: Respekt,
Zukunft, Menschenrechte, Würde, soziale Netzwerke, verbo-
tene oder gefährliche Orte. 

Die „Immigrations(hin)krieger“ aus Solingen konnten sich im
Format „Aufbau einer Theatergruppe“ als interkulturelles Ju-
gendtheaterensemble bereits unter der Obhut des spinaThea-
ters kreativ entfalten. Künstlerische Kreativität und Kompetenz
werden durch erfahrene Pädagogen, innovative Theaterma-
cher, Videokünstler und Choreografen gefördert. Peers aus
den Amateurgruppen und ehrenamtliche Helfer stehen den
neuen Ensemblemitgliedern zur Seite.

Jahres- und Familienprojekte starteten Hafenstraße e.V. - So-
ziokulturelles Zentrum in Meißen mit „Töne die bewegen“
und das Theater Lauenburg mit den „Lauenburger Theater-
kids“. 
Im Rahmen einer Theaterwerkstatt begaben sich Betreute des
Kinder- und Jugendhauses „Vom Guten Hirten“ in Berlin auf
die „Reise in die Vergangenheit…Zukunft!??“.

Bei allen positiven Ergebnissen und Entwicklungen ist festzu-
stellen: das BMBF-Programm stellt eine inhaltliche, organisato-
rische und vor allem administrative Herausforderung für die
Bündnisse dar. Eine umfangreiche, gerade entwickelte Online-
Datenbank zur begleitenden Abwicklung aller administrativer
Schritte in der Beantragung, Mittelanforderung, Abrechnung
und für die Verwendungsberichte ist für alle verpflichtend zu
nutzen und wirft zahlreiche Fragen auf. Auch der BDAT steht
als verantwortlicher „Erstzuwendungsempfänger“ und bera-
tende sowie weiterleitende Einrichtung in diesem neuen
BMBF-Programm permanent vor großen Herausforderungen
im Projektmanagement und der Beratung und Begleitung der
Bühnen und Bündnispartner.

Über all diesen Herausforderungen und Problemen dürfen wir
nicht vergessen, dass „Kultur macht stark. Bündnisse für Bil-
dung“ ebenso Vollfinanzierungen für Projekte ermöglicht wie
auch Vorhaben, die über ein Kalenderjahr hinausgehen. Zu-
mindest mittelfristig besitzt die Förderung nachhaltiges Wir-
kungspotential, das Programm ist bis 2017 angesetzt ist. Den-
noch kann und darf es eine Strukturförderung und die Förde-
rung in Kommunen und Landkreisen nicht ersetzen.

Die Projektbeschreibungen entstammen dem Beitrag von Andreas Liesinger
in: Spiel&Bühne 1/2014

Bündnismaßnahmen: 11 
Teilnehmerzahl insgesamt: 308 
Direkte Projektförderung für 
Bündnismaßnahmen: 78.440,68 €
Gesamtförderung BMBF 2013
(inklusive Personalkosten/ 
Projektkoordination): 111.284,49 € 

Mit Workshops zu den Themen „Klänge, Töne und Bewegung“ wurde in
einer Theaterfreizeit der öffentliche Auftritt des gemeinsam entwickelten
Bühnenstücks „Töne die bewegen“ vorbereitet. 

Peer-to-Peer-Projekt in Nordrhein-Westfalen: Angehende Erzieherinnen
wurden zu Kulturlotsen augebildet und begleiteten Kinder zu kulturellen
Veranstaltungen, die sie im Anschluss mit ihnen besprachen und
reflektierten.
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Theater trifft Facebook
Jugendtheater und die virtuelle Welt

„Wie entwickelt sich ein Theaterprojekt im social-media-
Raum? Wie werden die partizipativen Möglichkeiten wahrge-
nommen? Wie können sie die Entwicklung eines Theaterpro-
zesses beeinflussen?“ So lauteten die Fragen des BDAT An-
fang 2013 für ein Experiment mit drei Jugendtheatergruppen
aus Hannover/Delmenhorst, Berlin und Esslingen, das in einer
Aufführung im  Theater Aufbau Kreuzberg (TAK) in Berlin
mündete und  im Internet live übertragen wurde. 
Über bundesweite Entfernungen war über ein Jahr lang gear-
beitet worden: Gedanken, Ideen, Skizzen wurden diskutiert,
improvisiert, am PC entwickelt. In den Theatergruppen wurde
vor Ort inszeniert, über die Rechner hin- und hergeschoben,
ganz- oder teilweise auf virtuellen Foren veröffentlicht
und/oder blieben bis zum live-Auftritt in der Ideenkiste. Wäh-
rend drei intensiver Workshops in Berlin spann sich aus dieser
umfangreichen Datensammlung ein roter Faden, der aus dem
virtuellen Chaos wieder zurück in die menschliche Existenz
führte. Dabei wurden die Fragen weiter differenziert: „Steht
der klassische Theaterraum im Gegensatz zum social-media-
Raum? Wer ist Zuschauer, wer Akteur? Wer nimmt bestim-
mend teil, wer agiert im Hintergrund?“ Das Internet, so der
Konsens der Theater-(meets Internet)- Gruppe, ist ein Werk-
zeug zur Verwirklichung komplexer Ideen. Aber wessen Ideen?
Menschen? Robots? Zwischenwesen? Verstellt eine klassische
Arbeitsstruktur die Sicht auf neue kreative Kommunikations-
wege der Online- Generation oder macht sie diese überhaupt
erst möglich? 

Die im Kollektiv entstandene Geschichte der Performance,
zum Abschluss öffentlich präsentiert am 17. Oktober im Thea-
ter Aufbau Kreuzberg (TAK) in Berlin, spiegelte diese Fragen
wider. 
Als Facebook zunächst das gemeinsame Arbeiten verhindert
hatte, weil es die Akteure mit SPAM-Robotern verwechselte,
war die Kommunikation vorübergehend auf einen internen
Blog gelegt worden. Da manche gewohnheitsmäßig auf Face-
book verblieben waren, andere aus Datenschutzgründen aber
lieber im Blog arbeiteten, entstanden Parallelwelten, die sich
erst nach dem persönlichen Aufeinandertreffen mit e-mails,
Videobotschaften und persönlichen Nachrichten von Spielfigur
zu Spielfigur vermengten. 

Wir können derzeit schlussfolgern: Auch im Cybertalk gibt es
Gruppendynamik und persönliche Individuationsprozesse,
Furcht oder Wagemut in der Bewegung auf unbekannten Ter-
rains- sei es Facebook oder der interne Blog. Den Sockel für die
Handlungsmotive der entstehenden Spielfiguren bildet ein
Konglomerat aus gegenseitigem Vertrauen. Vielleicht gerade
deswegen siegte die Neugierde über alle Barrieren der Furcht.
Der lebhafte, reelle Face-to-face-Kontakt in den gemeinsamen
Zusammentreffen in Berlin und die im wahrsten Sinne des
Wortes gemeinsam geschriebene Theater-Geschichte verbin-
det nun die Mitwirkenden, die sich auf die Fahnen geschrieben
haben, weiter zu forschen und weiter zu arbeiten. Wer weiß,
ob und wann die Performance so oder anders noch einmal zu

sehen sein wird. Der Blog und die Facebook-Seite bleiben der-
zeit jedenfalls noch aktiv und ein weiteres Experiment hat
damit auch schon begonnen. 

Weitere Infos über www.bdat.info und 
http://www.facebook.com/pages/
Theater-trifft-Internet/383830651708192  

Textauszug von Babette Ulmer in: Spiel&Bühne 4/2013

Projektleitung: Stephan Schnell (BDAT-Bildungsreferent), Dr.
Özge Tomruk (Theaterwissenschaftlerin/-pädagogin), Andreas
Heinemann (Dozent für Schauspiel und Film) 

Kooperationspartner: Mime Centrum Berlin

Spielleitung: Lilian Martinez (Delmenhorst/Hannover), Jana
Lose (Berlin), Babette Ulmer (Stage Divers(e) Esslingen)

Förderer: Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend.

Teilnehmer: 3 Theatergruppen aus 3 Bundesländern
Stage Divers-e, Esslingen, IGS Langenhagen/Theater A
Hans-Carossa-Oberschule (Berlin Gatow) 
Carl von Ossietzky Oberschule (Berlin Kreuzberg)

Teilnehmerzahl: 28, davon 21 weiblich und 7 männlich 
im Alter von 16 bis 26 Jahren 
und vier Spielleiter/innen (3w/1m)

Spielorte: Mime Centrum Berlin, 
HofTheater Berlin, 
Theater Aufbau Kreuzberg (TAK), Berlin

Gesamtbudget: 34.594,10 €  (ohne Personalkosten)
Zuschuss BMFSFJ:  29.604,10 €
Eigenmittel BDAT:  4.990,00 €

Mediadaten Facebook / Beispiel Reichweite
der Theater trifft Internet Fan Site

Like-Verteilung über Länder der Seite „Theater trifft Internet“
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amarena-Innovations-
förderung 2013

Zum zweiten Mal wurden vom Bund Deutscher Ama-
teurtheater (BDAT) im Rahmen der „amarena-Innovati-
onsförderung“ ausgewählte Projekte mit insgesamt
25.000 Euro gefördert. Die Entscheidung des Kuratori-
ums unter dem Vorsitz von Frank Grünert, Vizepräsident
des BDAT, fiel auf die folgenden Initiativen: 

• „schnell & schmutzig“, 
die bühne e.V. (Dresden/Sachsen)

• „Prometheus, ein winterliches TheaterFeuer-Spektakel“, 
Griechische Gemeinde Castrop-Rauxel e.V. (Nordrhein-West-
falen) 

• „Das Grundgesetz – sehr sehr frei nach…“, 
Türkisch-Deutsches Theater Hildesheim (Niedersachsen)

• „Ich bin ein amüsanter Clown für einen Nachmittag (Anne 
Frank, August 1944)“, Studio-Bühne Essen e.V. (Nordrhein--
Westfalen)

• „Theater – Traktor: Mobiles Bauwagentheater für die Kin-
dergärten im Odenwald“, 
Trommer Sommer e.V. (Hessen)

• „Kollaps 13“, 
TPZ / Theater am Markt (TAM) im Stadtjugendring e.V.  
(Eisenach/Thüringen)

• „COCOON - Multisensorisches Figurentheater“, Cirque Obs-
cure (Pforzheim/Baden-Württemberg)

„Die 56 Projektanträge, die beim BDAT eingegangen
sind, spiegeln sowohl von ihrer Altersstruktur als auch
von den Themen und Theaterformen eine große Band-
breite und Vielfalt des Amateurtheaters wider. „Auffäl-
lig war, dass viele Projekte politische Themen und Frage-
stellungen zum Inhalt hatten“, fasste Bildungsreferent
Stephan Schnell die Bewerbungslage zusammen. 

Diese Förderung unterstützt modellhafte Initiativen des
Amateurtheaters und innovative Ansätze mit bis zu
5.000 Euro. Bezuschusst werden zeitlich befristete Thea-
ter- und Tanzprojekte, die beispielhafte Praxis- und Akti-
onsformen im Amateurtheater erproben. Bewerben
können sich Projekte, die neue Modelle des Generatio-
nen übergreifenden Theaters initiieren, besondere Ziel-
gruppen ansprechen, Theater an anderen Orten auspro-

Foto Rut Ferner
Das amarena-Kuratorium v.l.n.r.: Frank Grünert (Vorsitzender),
 Stephan Schnell, Christine Bossert, Marcus Joos, Prof. Dr. Romi
 Domkowsky, Prof. Bernd Guhr, Eva Bittner, Norbert Niclauss und
 Miriam Deforth 

CCCamarena
Innovationsförderung 2013

bieren, neue Kooperationen entwickeln oder künstleri-
sche Experimente wagen. Auch projektbegleitende For-
schungsarbeiten und Evaluationen zu innovativen Pro-
jekten im Amateurtheater können gefördert werden.

Die Maßnahme wurde gefördert vom Beauftragten 
der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM). 

Fördersumme Gesamt: 24.175,53 €

Szene aus „Prometheus“ - Ein winterliches TheaterFeuer-Spektakel
Ein Kooperationsprojekt der griechischen Gemeinde Castrop-Rauxel e.V. mit
dem Westfälischen Landestheater
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Die Vermittlung und die Förderung
des internationalen Austauschs ist
einer der Schwerpunkte in der
Arbeit des BDAT. Im Dialog mit
Menschen anderer Nationalitäten
öffnen sich den Teilnehmern
fremde Welten und neue Sicht- und
Handlungsweisen. Diese Begegnun-
gen regen neben vielen anderen
Aspekten vor allem dazu an, neue
Lebenserfahrungen in interkulturell
geprägten Situationen zu sammeln.
Auf europäischer und internationa-
ler Ebene stärkt der BDAT zudem
den Erfahrungsaustausch und die
aktive Zusammenarbeit sowie die
politische Lobbyarbeit für das
Amateurtheater.

Zentrale Projekte des BDAT 2013 waren neben den
Internationalen Spielbegegnungen im In- und Aus-
land (ISI/ISA) insbesondere die Theatertage Euro-
päischer Kulturen in Paderborn, interCultour (in
Kooperation mit dem FNCTA), Babylon 4 (als Ko-
operation der AddA). Siehe hierzu auch die geson-
derten Beiträge. 

Im Sinne der nachhaltigen internationalen Förde-
rung und kulturpolitischen Debatte konnte das Eu-
ropäische Forum für Amateurtheater (EFAT) weiter
vorangetrieben werden. Auf dem Weltkongress
der AITA/IATA in Monaco wurde EFAT von der Ge-
neralversammlung als Ständige Einrichtung bestä-
tigt. Zwei Projekte werden die Arbeitsschwerpunk-
te der nächsten Jahre bilden: ein wissenschaftliches
Forschungsprojekt zur Situation der Amateurthea-
terstrukturen und Aktivitäten in den verschiedenen
europäischen Ländern und der Aufbau eines akti-
ven Netzwerkes im Hinblick auf Festivals, Spielbe-
gegnungen, Workshops, Konferenzen, Fachkräfte-
austausch finanziert von der Europäischen Union
aus dem Programm „Creative Europe“.

Darüber hinaus konnte der 2012 begonnene Aus-
tausch mit Polen über das Festival 
„Theatrale Ellpise der Kreativität - Festival in Police,
Polen“ intensiviert werden.
An der dritten Ausgabe dieses polnisch-deutschen
Festivals nahmen mit YOLO, Palastrevolution,
T*Company, Improphil und Stage Diverse 5 deut-
sche Gruppen teil. Der BDAT wird die Kooperation

mit diesem Festival und der polnischen Stiftung Fundacja
Graj fortsetzen und zu einem ersten Schwerpunkt in der
polnischen-deutschen Zusammenarbeit ausbauen.

Mit dem „Interkurs“ konnte auch 2013 das erfolgreiche
train-the-trainer Programm der AddA fortgesetzt werden.
Mit dem neuen BDAT - Leitungsduo Wolfgang Mettenber-
ger/Julia Vohl konnte 2013 eine neue  Interkurs-Staffel  in
Innsbruck durchgeführt werden.

Internationale Spielbegegnungen Inland
gefördert aus Mitteln des Auswärtigen Amtes in Höhe von
18.662,62 €
Dadurch konnten Gruppen und Teilnehmer aus folgenden
Ländern nach Deutschland eingeladen werden:
Österreich, Kroatien, Georgien, Israel, Russland, Italien,
Polen, Lettland

Internationale Spielbegegnungen Ausland
gefördert aus Mitteln des Auswärtigen Amtes in Höhe von
39.256,74 €
Dadurch konnten Gastspiele, Workshops und Begegnun-
gen in folgenden Ländern gefördert werden: Marokko,
Georgien, Kolumbien, Uganda, China, Russland, Lettland,
Monaco, Slowakei, Kanada, Griechenland, Indien, Bangla-
desh, Ukraine

Deutsch-Französische Jugendtheater-
begegnungen
Der BDAT förderte als Zentralstelle des Deutsch-Französi-
schen Jugendwerkes (DFJW) sieben deutsch-französische
Jugendtheaterbegegnungen mit einem Gesamtzuschuss
von 20.515,58 €. 

Deutsch-Russsische Jugendtheater-
begegnungen 
2013 wurden von den Bühnen keine Förderungen aus Mit-
teln der Deutsch-Russischen Jugendstiftung, die der BDAT
weiterleitet, angefragt.
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Theatertage Europäischer
Kulturen 
3. - 7. Juli 2013 in Paderborn

Zehn freie und nichtprofessionelle Gruppen aus sechs Natio-
nen stellten ihre Inszenierungen vor und erläuterten in öffent-
lichen Aufführungsgesprächen ihre Ideen, Konzepte und He-
rangehensweisen. Der künstlerische Austausch, das Hinterfra-
gen von Rahmenbedingungen für die jeweiligen Produktionen
und die Erläuterung der Methodik vor dem jeweiligen kultu-
rellen Hintergrund waren zentrale Bestandteile dieses Treffens. 
Das Festivalprogramm mit Theateraufführungen aus Georgien,
Israel, Kroatien, Österreich, Russland und Deutschland wurde
ergänzt durch einen Themenvormittag „Theater und Inklusi-
on“, der aus verschiedenen Perspektiven Einblick in die Thea-
terarbeit mit Menschen mit Behinderungen gab und in einer
Podiumsdiskussion zentrale Fragestellungen im Kontext von
Gesellschaft und Kulturpolitik aufgriff.  

Die Präsentation erster Arbeitsergebnisse der deutsch-französi-
sche Jugendtheaterbegegnung „interCultour“, das anlässlich
50 Jahre Elysée-Vertrag und 20 Jahre Freundschaftsvertrag
vom Bund Deutscher Amateurtheater (BDAT) und der Fédéra-
tion Nationale des Compagnies de Théâtre et d’Animation
(FNCTA) auf den Weg gebracht wurde, bot einen spannenden
Einblick in eine spezielle Form der Theaterarbeit.  

Beobachtungen - Reflexionen - Anregungen
Tradition hat in Paderborn der Theaterfachrat, der mit Sandra
Anklam (Dramatherapeutin in der LWL-Klinik Herten), Vaclav
Spirit (Regisseur und Leiter des Theaters „Gut und Edel“ in Lör-
rach) und Heinrich Waegner (Künstlerischer Leiter der Theater-
kiste Siegen) besetzt war. „Wie seid ihr vorgegangen, welchen
Zugang habt ihr zu eurer künstlerischen Arbeit?“ Moderiert
von Festivalleiter Franz-Josef Witting wurden die Gruppen zu
ihrer Vorgehensweise befragt und Aufführungen vor ihrem je-
weiligen kulturellen und künstlerischen Hintergrund öffentlich
besprochen. Dabei wurden besondere Momente herausge-
stellt, die Arbeit der Gruppen reflektiert und künstlerische An-
regungen formuliert. 

Workshop mit Bronwyn Tweddle aus
Neuseeland!
Commedia dell’arte war das Thema, unter dem mit viel Spaß
gearbeitet wurde. „Wir haben einige Basiselemente aus dem
Bewegungsvokabular der Commedia dell‘arte gelernt, z. B.
wenn ich neugierig bin, immer mit der Nase voranzugehen, so
die Workshopleiterin. 

Zentraleuropäisches Komitee tagte 
„Wenn man Theater macht, ist es notwendig, dass man sich
vergleicht und schaut, wo man steht. Man erkennt, wo das
Wesentliche liegt, was einen beeindruckt und hinterfragt auch
die eigene Arbeit“, fasste Josef Hollos aus Österreich und Vor-
sitzender des Central European Committee (CEC) des Welt-
amateurtheaterverbandes AITA/IATA seinen Standpunkt zu in-
ternationalen Theaterfestivals zusammen. Das CEC tagte im

Rahmen des Festivals mit den Vorstandsmitgliedern, darunter
auch Franz-Josef Witting (BDAT). 

Die Theatertage in Paderborn zeigten nachhaltig, welche Mo-
tivation die Teilnehmenden sowohl für ihre künstlerische Ar-
beit, für ihr ehrenamtliches Engagement und für den Aufbau
von neuen Netzwerken aus diesem persönlichen Austausch
mitnehmen können. Der Dialog fand seine Fortsetzung auch in
sozialen Netzwerken wie facebook, twitter oder mittels skype. 

Dokumentation
Das Festival wurde in Form von Fotos (Frank Weymann) und
einer Videodokumentation (Andreas Heinemann) dokumen-
tiert, eine Festivalzeitschrift (Redaktionsteam) erschien  viermal
im Laufe des Festivals.

Bildungstage mit internationalem Flair
Vom 4. bis 7. Juli veranstaltete der BDAT parallel die Bildungs-
tage für die Teilnehmenden des Bundesfreiwilligendienstes

Foto Frank Weymann 
Szene aus „Ansichten eines Clowns“ Theater Mimicriya aus Russland

Foto Frank Weymann 
„Happy im Biss“, Eigenproduktion Theatergruppe „Die Fremden“, Österreich
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interCultour
Eine deutsch-französiche 
Jugendtheaterbegegnung
3. bis 13. Juli 2013 
Paderborn/Narbonne 

„Was diese zehn Jugendlichen am Ende der drei (ersten) Tage
auf die Bühne der Paderborner Kulturwerkstatt zaubern, ver-
schlägt manchem Zuschauer die Sprache - es sind witzige, ver-
träumte, nachdenkliche, betreffende und kritische Texte - oft
zwei- oder dreisprachig - vereint zu einem packenden und
hochgradig unterhaltsamen Gesamtpaket, das 70 Minuten
lang zu begeistern weiß. Sie wirken wie ein eingespieltes En-
semble, das routiniert ein gut vorbereitetes Stück aufführt.“
(Iris Schwarz)

Die Theaterreise startete in Paderborn mit einem Poetry-Slam-
Workshop.  Im intensiven  Austausch entstanden aus ersten
Textideen Geschichten, Gedichte und biographisch geprägte
Texte.  Öffentlich präsentiert wurden die Ergebnisse bereits
nach drei Tagen im Rahmen der Theatertage Europäischer Kul-
turen in Paderborn. Im Anschluss ging die Reise weiter nach
Narbonne/Frankreich. Hier erarbeitteen die Jugendlichen in
„Mini-Ateliers“, aufbauend auf den Ergebnissen in Paderborn,
ein interdisziplinäres Theaterstück, das mittels verschiedener
künstlerischer Ausdrucksformen wie Musik, Video, Theater,
Tanz, Performance umgesetzt und unter dem Titel „Collapse“
präsentiert wurde. 

Am Ende waren sich Veranstalter, Teilnehmer und Workshop-
leiter einig: Diese bilaterale Theaterdialog soll intensiviert und
fortgesetzt werden. 

Veranstalter: Bund Deutscher Amateurtheater 
(BDAT) und Fédération Nationale 
des Compagnies de Théâtre et 
d'Animation (FNCTA)

Teilnehmer: 10
Organisation: Gilles El Zaïm / Hortense Vollaire 

(Frankreich) / Iris Schwarz (Eigen 
projekt im Rahmen ihres FSJ Kultur 
beim BDAT)

Künstlerische Leitung: Dominique Macri und 
Simon Capelle 

Gesamtbudget: 7.333,25 €  
davon 
gefördert vom DFJW: 4.429,15 € 
Eigenanteil 
der Teilnehmenden: 450,05 € (Reisekosten)
Teilnahmegebühren 
und Spende: 1.350,00 € 
BKM-Zuschuss: 1.104,05 € 

Förderer: Deutsch-Französisches Jugendwerk

Kultur. 25 Freiwillige trafen sich zur Fortbildung und konnten
in diesem Rahmen an den Veranstaltungen der Theatertage
Europäischer Kulturen aktiv teilnehmen. 

Schirmherrschaft: Ute Schäfer, Ministerin für 
Familie, Kinder, Jugend, Kultur 
und Sport des Landes 
Nordhrein-Westfalen

Veranstalter: Bund Deutscher Amateurtheater 
in Zusammenarbeit mit dem 
Amateurtheaterverband 
Nordrhein-Westfalen

Ausrichter vor Ort: theater der jugend, 
Heimatbühne Paderborn e.V. 

Festivalleitung: Franz-Josef Witting 
Teilnehmende: 170
Festivalbesucher: ca. 2.500 
Gesamtbudget: 45.328,89 €

Förderer: Der Beauftragte der Bundesregierung für Kul-
tur und Medien, Bund Deutscher Amateurtheater aus
Mitteln des Auswärtigen Amtes, Ministerium für Familie,
Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-
Westfalen, Stadt Paderborn.

Foto Frank Weymann – Workshoparbeit

BUND
DEUTSCHER
AMATEUR
THEATER
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AddA

1972 schlossen sich nationale Theaterverbände
aus Deutschland, Österreich, der Schweiz und
Südtirol unter dem Namen „Freundschaftsver-
tragspartner“ (später umbenannt in Arbeitsge-
meinschaft der deutschsprachigen Amateurthea-
terverbände AddA) zusammen. Ziel ist es, den
künstlerischen wie auch zwischenmenschlichen
Dialog zu stärken und gemeinsam Projekte zu ini-
tiieren. So wurde z. B. 1996 der Interkurs ins
Leben gerufen, ein bis heute jährlich stattfinden-
des „train-the-trainer"-Programm. Mehr als 100
Theaterreferenten, Regisseure, Theaterpädago-
gen und Multiplikatoren aus Südtirol, der
Schweiz, Österreich und Deutschland nahmen in
dieser Zeit an etwa 80 Werkstätten zur theater-
pädagogischen und künstlerischen Qualifizierung
teil. 

Babylon 4 
4. bis 11. August 2013 in Siegsdorf (Oberbayern)

Die Arbeitsgemeinschaft der deutschsprachigen Ama-
teurtheaterverbände (AddA) hat mit „Babylon 4“ ein
Projekt ins Leben gerufen, das sich an Jugendliche rich-
tet und sich mit den Mitteln des Theaters der verschie-
denen Dialekte und der doch irgendwie gemeinsamen
Sprache annimmt. „Babylon“ steht hier für das Spra-
chengemisch und die „4“ für die AddA-Verbände aus
Deutschland, der Schweiz, Österreich und Südtirol. Dass
das Konzept auf so große Begeisterung stoßen würde,
hatten sich selbst die optimistischen Organisatoren nicht
träumen lassen. Lustvoll setzten sich die Jugendlichen
eine Woche lang in Theaterworkshops, Aufführungen
und Begegnungen mit den Sprachen in Europa am Bei-
spiel des deutschsprachigen Raumes auseinander. 

Die 22 Jugendlichen waren genau die richtigen, in der
richtigen Anzahl, zur richtigen Zeit, am richtigen Ort.
Eine besondere Qualität dieser Begegnung zum Thema
„deutsche Sprache“ war die Vielfalt der gesprochenen
Sprachen: Ladinisch (in Südtirol im Gader- und Grödner-
tal gesprochen), Italienisch, Ukrainisch, Russisch, Ukwa-
ni (eine Sprache aus Nigeria), Holländisch, Türkisch, Spa-
nisch, Französisch, Englisch, dazu noch in Ansätzen Gä-
lisch und Schwedisch.

Auch wenn 2013 bedauerlicherweise keine Jugendli-
chen aus der Schweiz am Projekt teilnahmen, waren so-
wohl die Organisatoren als auch die Teilnehmer der
Überzeugung, dass das Projekt weitergeführt werden
sollte.

Textauszug von Armin Staffler in: Spiel&Bühne 3/2013

Veranstalter: AddA-Mitgliedsverbände: 
BDAT-Bund Deutscher Amateurtheater, 
BAG-Bundesarbeitsgemeinschaft Spiel 
& Theater, ÖBV-Österreichischer 
Bundesverband für außerberufliches 
Theater, ZSV-Zentralverband 
Schweizer Volkstheater, 
STV-Südtiroler Theaterverband

Teilnehmerzahl: 22 Jugendliche, darunter 6 deutsche 
Gesamtleitung 
vor Ort: Ute Handwerg und Canip Gündogdu 

(beide BAG Spiel & Theater) 
BDAT-Oganisa-
tionsteam vor Ort: Lilian Martinez, Susanne Briel 
Gesamtbudget: 12.767.11 € 

(inkl. Vorbereitungskosten)

Darin enthalten folgende Förderungen:
Jugend für Europa 8.457,47 €
Eigenanteil der teil-
nemenden Verbände1.377,92 €

Foto A
rm

in Staffler 
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Netzwerkarbeit - 
Die Plattform Darstellende
Künste

Die Idee einer gemeinsamen „Plattform für Darstel-
lende Künste“ in Berlin wurde bereits vor einigen Jah-
ren ins Leben gerufen und sie hat bereits Wirkung ge-
zeigt. So haben sich neue Kooperationen und Formen
der Zusammenarbeit entwickelt, die weiter ausgebaut
werden sollen. 
Die Plattform versteht sich aber auch als Solidarge-
meinschaft, die sich gemeinsam für eine stärkere kul-
turpolitische Positionierung einsetzen wird. Ziel der
Plattform ist es, Konzepte für eine Weiterentwicklung
der Darstellenden Künste zu erarbeiten und den kul-
turpolitischen Dialog darüber zu intensivieren.
Die Ausarbeitung von Wahlprüfsteinen anlässlich der
Bundestagswahl war eines der ersten Projekte der
Plattform Darstellende Künste. Zur Plattform gehören
der Bund Deutscher Amateurtheater, das Internatio-
nale Theaterinstitut, der Bundesverband Freier Thea-
ter, der Fonds Darstellende Künste, der Dachverband
Tanz Deutschland, die Dramaturgische Gesellschaft,
Mime-Centrum, ehrliche arbeit - Freies Kulturbüro,
der Landesverband freie darstellende Künste Berlin
(LAFT)  und der Verband Deutscher Puppentheater.
Zahlreiche Mitglieder der Plattform trafen sich zudem
entweder als Mitgestalter oder Teilnehmer an der
Fachtagung „Plattform Theater - Darstellende Künste
im Umbruch“ auf Schloss Genshagen. Erstmals in der
Geschichte des organisierten Theaters kooperierten
auf Initiative der Stiftung Genshagen und des BKM
(Referat „Kulturelle Bildung“) der BDAT, das Interna-
tionale Theaterinstitut, der Bundesverband Freier
Theater, der Deutsche Bühnenverein, der Dachver-
band Tanz und die Dramaturgische Gesellschaft.
Sechs große deutsche Theaterverbände diskutierten
miteinander auf einer gemeinsamen Fachtagung zu-
künftige Herausforderungen für die Darstellenden
Künste im Bereich der Kulturellen Bildung. 
Mehr als 100 Teilnehmende kamen in Genshagen zu-
sammen und tauschten sich über die Chancen und
Herausforderungen der Vermittlungsarbeit für die
Darstellenden Künste aus. 
Das vielfältige Programm lieferte Impulse aus der Welt
der Darstellenden Künste und Wissenschaft, beispiel-
gebende Theater- und Tanzprojekte wurden vorge-
stellt. Als Vertreterin des Amateurtheaters stellte Kers-
tin Plewa-Brodam zusammen mit Bildungsreferent
Stephan Schnell exemplarisch die Arbeit der Studio-
Bühne Essen vor. Wichtige Fragen wurden an Welt-
Café-Tischen diskutiert. Dazu gehörten neben der Ge-
winnung neuer Zuschauerkreise auch partizipative
Ansätze und Strategien zur interkulturellen Öffnung.
Außerdem wurde die Möglichkeit einer ressortüber-
greifenden Zusammenarbeit der Bereiche Kultur, Bil-
dung, Stadtentwicklung und Jugend und Familie erör-

tert. Ein zentraler Diskussionspunkt am Thementisch „Vom
,Faust für alle‘ zu ,wir alle sind Faust‘. Theater für Bürgerinnen
und Bürger von Bürgerinnen und Bürgern, Partizipation“ war
das teilweise problematische Verhältnis zwischen Stadt- und
Staatstheatern und den Amateurbühnen und die Entwicklung
von Parallelstrukturen anstelle von Kooperationsmodellen.
Bei der abschließenden Podiumsdiskussion kamen erstmals die
Vorsitzenden bzw. Direktoren der Verbände zusammen: 
Norbert Radermacher, Bund Deutscher Amateurtheater e.V.,
Rolf Bolwin, Deutscher Bühnenverein, Alexander Opitz,
Bundesverband Freier Theater e.V., Bea Kießlinger, Dachver-
band Tanz und Christian Holtzhauer, Dramaturgische Ge-
sellschaft e.V. 

Unter der Moderation von Jürgen König, Deutschlandradio
Kultur, wurden Standpunkte ausgetauscht und angeregt dis-
kutiert; und man war sich darüber einig, dass der Dialog fort-
gesetzt werden sollte. 
Die Arbeitsgruppe um den Bund Deutscher Amateurtheater
formulierte zwei Forderungen und eine Chance. Erstens sei es
notwendig, den Dialog, der an diesem Ort stattgefunden
habe, fortzuführen. Vor allem im Hinblick auf kulturpolitische
Herausforderungen müsse die Innen- und Außendiskussion
verstetigt und vertieft werden. Dabei wurde angeregt, auch
Vertreter der Kulturpolitik zu einer solchen Plattform einzula-
den.
Die zweite Forderung bestand darin, die Empfehlungen auch
auf die Ebene der Länder und Kommunen zu transferieren, wo
sie nochmals in einem anderen Licht diskutiert würden. Gene-
rell müssten laut BDAT-Arbeitsgruppe die Empfehlungen der
Enquete Kommission „Kultur in Deutschland“ weiter umge-
setzt werden.
Als Chance formulierte die Gruppe eine institutionell veran-
kerte Zusammenarbeit zwischen Amateurtheatern und freien
professionellen Einrichtungen und Künstlern wie sie in der Pra-
xis beispielsweise im Falle des Thüringer Theaterverbands
schon stattfinde. 

Daten und Fakten zur Medien-
und Öffentlichkeitsarbeit

Der Bund Deutscher Amateurtheater informiert seine Mit-
gliedsbühnen und bundesweite sowie regionale Medien konti-
nuierlich über seine Aktivitäten, Projekte und Förderprogram-
me sowie über zentrale Initiativen der Kooperationspartner
und kulturpolitische Entwicklungen. 

Im Berichtszeitraum wurden 13 Pressemitteilungen versandt,
zahlreiche Informationen aus dem BDAT, von den Kooperati-
onspartnern und weiteren Akteuren der Theater- und Kultur-
szene weitergeleitet und veröffentlicht, z. B. Ausschreibungen
von Festivals, Seminaren, Fachtagungen etc. Die Mitgliedsver-
bände wurden zusätzlich über themenspezifische Verbandsin-
formationen, z. B. über das Programm „THEATER FÜR ALLE“
(Kultur macht stark. Bündnisse für Bildung) oder über die
Theatertage Europäischer Kulturen informiert. 
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Gesamteinnahmen

Einnahmen / Ausgaben 2013

Einnahmen

Beauftragter der Bundesregierung
für Kultur und Medien 
Beiträge der Mitglieder
Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF)
Auswärtiges Amt
Bundesfamilienministerium
(BMFSFJ) 
Verwaltungseinnahmen 
Deutsch-Französisches
Jugendwerk 
Land Nordrhein-Westfalen 
Stadt Paderborn 
Stadt Hamburg 
Sponsoren Paderborn

GESAMT

407.234,66 € 

155.744,00 €
111.284,49 €

57.919,36 €
34.475,45 € 

21.634,04 € 
20.515,58 €

12.000,00 € 
11.367,96 €
5.353,02 € 
2.000,00 €

839.528,56 €

Spiel&Bühne 
Der BDAT ist Herausgeber der Fach- und Ver-
bandszeitschrift „Spiel&Bühne“, die viermal
pro Jahr in einer Auflage von 3.500 Ex -
emplaren erscheint. 
Themenschwerpunkte waren:

1/2013 Mundart und Sprachen
2/2013 Theaterräume 
3/2013 Theatertage Europäischer Kulturen 
4/2013 Seniorentheater

Relaunch der Homepage
Auf der Grundlage eines Planugsgesprächs
im Januar 2013 zwischen Vertretern des Ge-
schäftsführenden Präsdiums und der Ge-
schäftsstelle (Christian Dennert und Jörg So-
beck, BDAT-Vizepräsidenten sowie Rut Fer-
ner und Katrin Kellermann) wurde die Neu-
gestaltung der Homepage entworfen. 
Ziel war und ist es, die Seite basisorientierter
zu gestalten und mehr Transparenz - auch
im Kontext von aktuellen Entwicklungen
und Aktivitäten des Verbandes -  zu gewähr-
leisten. 
Eine verständliche inhaltliche Gliederung,
eine besser Darstellung der (Service)Leistun-
gen für Mitgliedsverbände und -bühnen
sowie ein attraktiveres Design bildeten die
Planungsschwerpunkte. Den konzeptionel-
len Überlegungen folgte eine längere Um-
setzungsphase, die in technischer Zusam-
menarbeit mit dem Webmaster Frank Engeln
Ende August in die „online-Phase“ überge-
hen konnte. 

Internetzugriffe Homepage 2013: 145.653 
Internet Seitenaufrufe 2013: 515.055 
(Stand: 18.12.2013)

Der BDAT bei facebook
Seit 2012 ist der BDAT bei facebook aktiv
und nutzt mit seiner Verbandsseite die Mög-
lichkeit, eigene Veranstaltungen sowie Aus-
schreibungen, Informationen und Hinweise
zu verbreiten. Darüber hinaus werden Infor-
mationen der Mitgliedsverbände sowie von
Kooperationspartner und Akteuren der bun-
desweiten und internationalen Theaterszene
geposted, geteilt und „geliked“. Bis zu 400
Emfpänger erreichten 2013 die jeweiligen
Meldungen auf der Verbandsseite (face-
book-Statistik Beitragsreichweite), die
höchste Gesamtreichweite lag bei ca. 700
Empfängern, hier ist noch deutliches Ent-
wicklungspotential. 
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Ausgaben
Personal 
Versicherung 
Büror�äume 
Reisekosten 
Veröffentlichungen 
Telefon, Porto 
Geschäftsbedarf 
Schulungen 
Gerichtskosten 
Sonstiges* 
Verfügung des Präsidenten 
Künstlersozialkasse

GESAMT

302.706,84 € 
83.249,38 € 
35.381,60 € 
29.511,47 € 
21.476,22 € 
15.242,19 € 
14.611,31 € 
12.440,42 €
3.429,58 € 
1.950,06 € 

588,06 € 
271,54 €

520.858,67 €

Gesamtausgaben Geschäftshaushalt 
(inkl. Versicherungen)

Ausgaben

Institutioneller Haushalt
Projektmittel 
Versicherung 

GESAMT

437.609,29 €
320.362,27 €
83.249,38 €

841.220,94 €

10%

52%
38%

Institutioneller Haushalt

Projektmittel 

Versicherung

Die Differenz von Gesamteinnahmen und Gesamtausgaben (-1.692,38 €)
erklärt sich aus dem Versicherungsbeitrag, der in 2013 noch zu Teilen aus
Versicherungsrücklagen des Vorjahres geleistet werden konnte.“


